Westhang-Post: Das Bürgerblatt für Gorbitz by unknown
Ausgabe 25 / Sommer 2015
Editorial
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
neun Jahre Quartiersmanagement sind 
keine runde Zahl. Auch das neunte West-
hangfest und der vierte Westhanglauf war-
ten auf ihre klassischen Jubiläen. Was aber 
richtig passt: Die WesthangPost liegt mit 
der Ausgabe 25 vor Ihnen, eine stolze Zahl. 
Eine Viertelmillion Hefte haben unsere 
fleißigen Verteiler in sieben Jahren in die 
Gorbitzer Briefkästen geschoben. Aktuell 
dürfte es dabei bleiben, denn die Heraus-
geber Ulrich Krause und Wolfgang Müller 
verlassen nach neun Jahren ihren bekann-
ten „QM-Laden“ an der Höhenpromena-
de. Es wird Nachfolger geben. Lassen Sie 
sich überraschen, welche neuen Farben und 
Ideen sie bringen werden.
Ausgesprochen farbenfroh und auch inter-
national ging es bei den jüngsten Aktio-
nen rund um die Höhepromenade zu. Die 
Kunstaktion „Hoffst Du?“ der Gorbitzerin 
Karen Packebusch spürte Hoffnungen, 
Sehnsüchte und Träume von Menschen 
im brasilianischen Recife und eben in 
Gorbitz auf. Die Menschen sind gar nicht 
so unterschiedlich: „Ein Freund“ war da 
zu lesen, aber auch „Endlich ein Schul-
abschluss“ und „Mehr Sicherheit“. Quer 
durch den Stadtteil hatte die Künstlerin die 
„Wunschzettel“ aufgespannt, auf Deutsch 
und auf Portugiesisch. Manch einer konnte 
feststellen, dass er mit seinen Sehnsüchten 
nicht allein ist.
Höhepunkt des Stadtteiljahres war wieder 
das Westhangfest, bei dem sich Gorbitzer 
Einrichtungen, Akteure und viele Men-
schen ein Stelldichein gaben. „Spiele ohne 
Grenzen“ lautete das Motto. Dabei hatte 
man den Eindruck, dass die Gorbitzer der 
ersten Stunde und die in den letzten Mo-
naten zu uns gezogenen Flüchtlinge aus 
Nordafrika oder Vorderasien allmählich 
die Scheu voreinander verlieren. Ein großes 
Lob auf Gorbitz: Wo anderswo gegen ge-
plante Heime für 60 Asyl suchende Men-
schen Protest gelaufen wird, leben hier 600 
Flüchtlinge unter 20.000 Einheimischen 
und man sieht: Das geht. Vorbild Gorbitz. 
„Spiele ohne Grenzen“ – aber auch die 
Sehnsucht: Endlich Frieden, überall.




Die Zeit der Umwege ist vorbei: Unmit-
telbar vor dem Westhangfest wurde der 3. 
Bauabschnitt der Höhenpromenade – vom 
Straßenbahnübergang am QM-Laden bis 
unterhalb des Merianplatzes – freigegeben. 
Das erfreute besonders die Besucher des 
Nachbarschaftshilfevereins in ihren neuen 
Räumen, die erstmals wieder in das Fest-
geschehen einbezogen waren. Am 26. Juni 
erfolgte die feierliche Eröffnung der Hö-
henpromenade durch den Ersten Bürger-
meister Dirk Hilbert. 
Die Qualität der Neugestaltung wird jetzt 
sichtbar: eine gerade Achse zwischen den 
Stadtteilplätzen, darum schlängelt sich 
ein Weg, der notwendige Treppenanlagen 
barrierefrei umgeht. Optisch findet dieser 
eine Ergänzung in geschwungenen Beeten 
und Baumreihen sowie eingelegten Kera-
mikbändern, die ein ursprüngliches Fassa-
denelement an den benachbarten Sechsge-
schossern zitieren. Stolperfallen gehören 
der Vergangenheit an. Unterwegs kann 
man immer wieder verweilen, nach Ab-
schluss der Bauarbeiten auch in den „Bun-
ten Höfen“ entlang des Leutewitzer Rings. 
Die neuen Gestaltungselemente lockern 
mit ihren runden Formen immer mehr die 
Stadtteilmitte auf, die einst durch rechte 
Winkel geprägt war. Nun geht es mit dem 
Merianplatz weiter. Bis zum Jahresende soll 
der neu gestaltet werden. Zunächst wurden 
notwendige Fällungen durchgeführt, nun 
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Sprühende Lebensfreude verbreiteten diese Tänzerinnen des russischen Ensembles WI-Magnifika beim Westhangfest.
Der 3. Bauabschnitt der umgestalteten 
Höhenpromenade ist freigegeben.
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wird der Fernwärmekanal saniert und neue 
Leitungen verlegt. Damit findet die Um-
gestaltung der Freiflächen der Gorbitzer 
„Mittelachse“ ihren Abschluss, ein Kern-
stück innerhalb der Maßnahmen des För-
derprogramms „Die Soziale Stadt“. Parallel 
dazu kann man den Fortschritt der Sanie-
rung und Neugestaltung der Wohnhäuser 
durch die EWG beobachten. (uk)
9 Jahre QM Gorbitz
Vom Leerstand zum Ausstand
  
Im Juli 2006 begann das Team um den 
Diplom-Geografen Ulrich Krause und 
den Sozialpädagogen Wolfgang Müller 
mit der Arbeit in Gorbitz. Während das 
ganze Land im Fieber der Fußball-WM in 
Deutschland war, fiel während des „Plat-
tenfestes“ im Gorbitz-Center der öffentli-
che Startschuss für das Quartiersmanage-
ment. Bei dieser Auftaktveranstaltung gab 
es eher verhaltene bis skeptische Reaktio-
nen der Gorbitzer Akteure und „VIPs“, die 
sich auch in Pressemeldungen wie „Wessis 
wollen Gorbitz retten…“ nieder schlugen. 
Spätestens mit der erfolgreichen Durch-
führung des ersten Westhangfestes im Jahr 
2007 entwickelten sich sehr gute Arbeits-
beziehungen mit den Gorbitzer Akteuren 
und Bürgern. „Die Kugel rollt“ lautete das 
treffende Motto. 2008 erschien dann die 
erste Ausgabe der vom QM herausgege-
benen Stadtteilzeitschrift „WesthangPost“.
Einzelne von Ihnen können sich vermut-
lich auch noch daran erinnern, dass das 
erste Stadtteilbüro des QM etwas versteckt 
im Obergeschoss des Gorbitz-Centers 
lag, hinter dem damals noch existierenden 
Bürgerbüro Gorbitz, einer Außenstelle des 
Ortsamtes Cotta. Diese Lage bot einen 
herrlichen Ausblick über die ganze Stadt 
und das Elbtal, war aber für eine bürger-
nahe Arbeitsweise wenig geeignet. Deshalb 
zog das QM im Sommer 2008 in das La-
denlokal am Leutewitzer Ring 35 an der 
Höhenpromenade, das heute als „QM-La-
den“ bekannt ist.
Gorbitz 2006 – das bedeutete noch Woh-
nungsleerstand, viele unsanierte „Platten-
bauten“ und holprige öffentliche Wege 
und Plätze, ein gutes Beispiel dafür war die 
Höhenpromenade zwischen Amalie-Diet-
rich-Platz und Merianplatz. Leerstehende 
Ladenlokale im Erdgeschoss, in die nach 
und nach soziale Einrichtungen einzogen, 
ein völlig ruinöser Pavillon am Leutewit-
zer Ring 47, der vor zwei Jahren endlich 
durch einen Neubau ersetzt wurde. Am 
Beispiel der Höhenpromenade zeigt sich 
auch gut, was mittels des Programms „Die 
Soziale Stadt“ durch die Landeshauptstadt 
und das Engagement der Eisenbahner-
Wohnungsbaugenossenschaft Dresden eG 
im Stadtteil erreicht werden konnte. Zum 
Westhangfest 2015 war die inzwischen 
komplett sanierte Promenade erstmalig in 
Gänze begehbar, die meisten Häuser zei-
gen sich im modernen Gewand, alle Stol-
persteine auf den Gehwegen sind beseitigt, 
neu angelegte Rabatten blühen, viele Plätze 
laden zum Verweilen ein. 
Gleichzeitig blieben viele soziale Probleme 
bestehen: So ist Gorbitz nach wie vor der 
einkommensschwächste Stadtteil in Dres-
den, viele Kinder leben in Familien mit 
prekärer Einkommenssituation, was sich 
leider auch in vergleichsweise niedrigen 
Bildungsergebnissen nieder schlägt. Hier 
konnte im Rahmen des Programms zwar 
einiges unterstützt und begonnen werden, 
spätestens seit 2009 durften die Fördermit-
tel aus dem Programm Soziale Stadt aber 
nicht mehr für Projekte aus dem sozialen 
Bereich verwendet werden, sondern nur 
noch für Investitionen oder investitions-
vorbereitende Maßnahmen. Hier bleibt zu 
hoffen, dass sich gegenwärtige oder künfti-
ge Regierungen wieder auf den notwendi-
gen ganzheitlichen Ansatz des Programms 
Soziale Stadt rückbesinnen, der ein Bündel 
aus städtebaulichen, sozialen, kulturellen 
und wirtschaftlichen Maßnahmen als Er-
folgsgarantie betrachtete. 
Nach nunmehr neun schönen und ereignis-
reichen Jahren verabschieden sich Ulrich 
Krause und Wolfgang Müller aus Gorbitz 
und wenden sich anderen Tätigkeiten zu. 
Es wird ein neues QM geben. Bleibt zu 
hoffen, dass die erfolgreiche Stadtteilarbeit 
weiter geführt werden kann und dass schö-
ne Stadtteilprojekte wie der Westhanglauf 
und das Westhangfest mit viel Schwung in 
die nächste Runde gehen. (wm)
Impressum
WesthangPost - Das Bürgerblatt für Gorbitz
Ausgabe 25 - Sommer 2015
Herausgeber: Ulrich Krause und Wolfgang 
Müller (Quartiersmanagement Gorbitz im 
Rahmen des Förderprogramms „Stadtteile 
mit besonderem Entwicklungsbedarf - Die 
Soziale Stadt“). Kofinanziert aus Mitteln des 
Verfügungsfonds Gorbitz
Leutewitzer Ring 35, 01169 Dresden
Tel.: 0351 - 3225728, Fax: 0351 - 3225730
kontakt@qm-gorbitz.de, www.qm-gorbitz.de 
Öffnungszeiten: Mo. 10 - 13 Uhr, Di. und Do. 
10 - 13 Uhr und 15 - 18 Uhr.
Auflage: 10.000 Vertrieb: Eigenvertrieb
Satz: Stefan Mothes
Redaktion: Klaus-Peter Hinze (kh), Ulrich 
Krause (uk), Wolfgang Müller (wm)
Das Bürgerblatt „Westhangpost“ und alle 
darin enthaltenen Beiträge sind urheberrecht-
lich geschützt. Nachdruck, Vervielfältigung, 
Verbreitung, auch auszugsweise, in elektroni-
schen Medien von Inhalten, Abbildungen und 
gestalteten Anzeigen ist nur mit schriftlicher 
Genehmigung des Herausgebers zulässig. Für 
unverlangt eingesandte Manuskripte und Fo-
tos kann keine Haftung übernommen werden. 
Die Redaktion behält sich Änderungen vor. 
Leserbriefe und namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung 
der Redaktion wieder. Die Redaktion behält 
sich vor, Leserbriefe gekürzt abzudrucken.
Zum Stadtumbau gehören auch in Gorbitz viele Baustellen. Verabschieden sich: Wolfgang Müller (li.) und Ulrich Krause.




Neues aus dem Netzwerk 
Neue Homepage
Im Netzwerk Gorbitz International koope-
rieren engagierte Bürger und Vertreter un-
terschiedlicher Initiativen aus dem Stadtteil, 
die sich für eine Verbesserung der Le-
benssituation von Flüchtlingen einsetzen. 
Unter www.gorbitz-international.de finden 
Sie seit Mai 2015 alle Informationen und 
Termine dieses Netzwerks. Kontakt per E-
Mail über: info@gorbitz-international.de 
Fußball 
Flüchtlinge können jeden Dienstag in der 
Zeit von 17 - 19 Uhr die Sporthalle der 
Laborschule, Espenstraße 3, zum Fußball-
Training nutzen. Ehrenamtliche Unter-
stützer werden noch gesucht!
Soziale Betreuung von Asylbewerbern
Seit November 2013 betreut das SUFW 
Dresden e.V. Asylbewerber aus vielen 
Ländern der Welt. Ab März 2015 hat das 
SUFW unter der Leitung von Frau Flad 
und Frau Seeboth die Sozialraumkoordi-
nation für Asylbewerber im Ortsamt Dres-
den-Cotta übernommen. Kontakt: (0351) 
422 722 99. E-Mail: asyl-sozial@sufw.de 
GO IN
Begegnungstreff für Flüchtlinge und 
Dresdner in Gorbitz 
„Wie geht’s Herr Clemens?“ Musaab 
Hamsho macht es sich auf dem Sofa be-
quem. Mit Herr Clemens meint er Cle-
mens Hirschwald, einen der Mitgründer 
des GO IN. Hamsho kommt seit Grün-
dung des Begegnungstreffs im Februar 
2015 mit seinen Freunden regelmäßig zu 
den Treffen am Mittwochabend. Bisher 
hat er in Aleppo in Syrien gelebt aber dort 
ist jetzt Krieg. GO IN heißt auf Deutsch 
„geh rein“ aber es steht auch für Gorbitz 
International. „Die Atmosphäre ist sehr 
gut“, sagt Musaab Hamsho. „Man kann 
Leute aus anderen Ländern treffen und 
Menschen aus Dresden kennen lernen.“ 
Wichtig sei im vor allem, dass er hier sein 
im Deutschkurs gelerntes Wissen anwen-
den kann. 
Langsam füllt sich der Raum, es ist kurz 
nach 18 Uhr. Ort des Treffens ist der Mit-
telpunkt an der Höhenpromenade. Jeden 
Mittwoch kommen hier Flüchtlinge und 
Dresdner zusammen, um gemeinsam zu 
essen und sich zu unterhalten. Ein kleines 
Programm bereichert den Abend. Das von 
den Teammitgliedern mitgebrachte Es-
sen wird auf die Tische verteilt, schwarzer 
Tee als Getränk gehört immer dazu. Ne-
ben Musaab hat Said Platz genommen. Er 
macht seit vier Wochen ein Praktikum in 
einem Kindergarten, das ihm das GO IN-
Team vermittelt hat. „Wir wollen nicht nur 
ein Treffpunkt sein, sondern verstehen uns 
auch als Anlaufstelle für die vielen Fragen, 
die Flüchtlinge haben“, erklärt Hirschwald. 
Wie kann ich eine Berufsausbildung be-
ginnen, wo bekomme ich einen Deutsch-
kurs, wer kann mir meine Zeugnisse mit 
amtlicher Beglaubigung übersetzen? 
Treffpunkt und Wegweiser
Dabei versteht sich das GO IN nicht als Be-
ratungsstelle, sondern als Wegweiser. „Wir 
vermitteln die Kontakte und erklären die 
Abläufe“, erläutert Hirschwald. Diese muss 
das gesamte Team selbst erst einmal lernen 
und versucht sich zwischen Begriffen wie 
Duldung, Aufenthaltsgestattung und Auf-
enthaltserlaubnis zurechtzufinden. An den 
Tischen herrscht ein lebendiges Stimmen-
gewirr aus vielen verschiedenen Sprachen. 
Wenn Deutsch nicht geht, hilft manchmal 
Englisch oder ein anderer Flüchtling hilft, 
der schon länger den Deutschkurs besucht. 
Ute Netz kommt mit einem Tablett gefüllt 
mit Mocca-Tassen und arabischem Kaffee 
aus der Küche. Sie gehört zu den Grün-
dern des Projektes und vertritt das GO IN 
auch im Gorbitzer Netzwerk. In der Küche 
sorgen Gerlinde Seidel, Vivien Heinisch 
und Evelin Ebelt für einen reibungslosen 
Ablauf, Kristina Schäfer und ihre Freun-
dinnen Anni Kühnen und Maike Rudolph 
organisieren das Programm. Mario Härtig 
stellt den Router auf, der den Internetzu-
gang bei den abendlichen Treffen ermög-
licht. Werner Becker packt überall dort mit 
an, wo es gerade klemmt. „Ohne ein enga-
giertes Team kann man ein solches Projekt 
nicht stemmen“, sagt Clemens Hirschwald, 
der sich um Finanzen und Organisation 
kümmert. 
Warum sich das GO IN-Projekt für 
Flüchtlinge engagiert? „Ich stelle mir 
manchmal vor, bei uns in Dresden würde 
Krieg ausbrechen und ich müsste Hals über 
Kopf alles zurücklassen. Vielleicht lande 
ich in Russland in einer Sammelunter-
kunft. Ich kann die Sprache nicht, komme 
mit den Behörden nicht zurecht und kann 
die Formulare nicht ausfüllen. Da wäre ich 
doch auch froh, wenn mir jemand helfen 
würde und ich einmal pro Woche zu ei-
nem solchen Treff gehen könnte“, erklärt 
Hirschwald seine Motivation. Der Raum 
leert sich langsam, in der Sitzecke wird 
noch diskutiert, andere wischen Tische 
ab und räumen auf. In der Küche stapeln 
sich die Teller, die noch abgewaschen wer-
den müssen. Die letzten Besucher werden 
verabschiedet. „Bis nächste Woche im GO 
IN.“ (wm)
Jeden Mittwochabend treffen sich Flüchtlinge und Dresdner 
im „Mittelpunkt“. (Foto: C. Hirschwald)
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Spiele ohne Grenzen 
9. Westhangfest bei subtropischen 
Temperaturen
Fast so viele Sonnenhüte wie beim Elb-
hangfest sah man auf der „Familienmeile“ 
des 9. Westhangfestes am 14. Juni. Und 
unverdeckte Haut war diesmal stark son-
nenbrandgefährdet. Vielleicht war das der 
Grund für die urlaubsmäßig relaxte Atmo-
sphäre unter den Tausenden Besuchern auf 
der Höhenpromenade und drum herum, 
unter vielen Sonnenschirmen und Party-
zelten – und für den Nachwuchs auch im 
einladenden Nass des Märchenbrunnens. 
Nicht nur der Wettergott meinte es gut, 
auch die Bauarbeiter haben ganze Arbeit 
geleistet: Rechtzeitig zum Westhangfest 
war die Baustelle auf der oberen Höhen-
promenade beräumt worden. Das bedeute-
te: Man konnte das Festgebiet auch wieder 
unmittelbar vom Merianplatz aus errei-
chen, ohne Umweg.
„Gorbitz international - Spiele ohne Gren-
zen“ lautete das Motto der neunten Auf-
lage des Stadtteilfestes. So prägten Men-
schen unterschiedlicher Hautfarbe und 
Sprache das bunte Treiben und fühlten sich 
sichtlich wohl. Ungewohnt auch die wür-
zigen Düfte orientalischer oder indischer 
Küche. Erstmals dabei war die Gorbitzer 
Feuerwehr mit Löschzug und ihrer aus-
gezeichneten Feldküche, für die Freunde 
einheimischer Genüsse. Eine Premiere 
war auch die Anwesenheit der Landes-
zentrale für Politische Bildung mit ihrem 
Infomobil. Referent Lutz Tittmann zeigte 
sich hoch erfreut über den Andrang, gute 
Gespräche und rege Nachfrage nach dem 
Infomaterial. 
Der Lesegarten der EWG Dresden eG 
wurde in diesem Jahr als „Spielepark“ in 
Szene gesetzt, inmitten der Mitmachwie-
se die Bühne, auf der sich Bücherwurm 
Fridolin, das Pfannkuchentheater, Meister 
Blauknopf und Brezel Seppl die Ehre ga-
ben. Noch mehr Theater brachte nebenan 
die Bürgerbühne des Staatsschauspiels auf 
die Bretter des Clubs Passage: Gleich zwei-
mal führte sie „Die Irrfahrten des Odysse-
us“ auf. Und überall Spiele und Aktionen 
für Jung und Alt, darunter zwei umwelt-
freundliche Karussells mit Muskelantrieb, 
mitfahren war genauso angesagt wie An-
schieben oder mit Pedalkraft antreiben.
Beim Musikprogramm gab es Dauerbren-
ner und Premieren. Seit Jahren dabei ist 
die TamTamCombony, die genauso ihre 
Langzeit-Fans mobilisiert wie der schräge 
Entertainer „Holzwurm“ – beide auf der 
Bunten Bühne bei Räder Reichelt. Stamm-
gast ist auch der legendäre Bluesmusiker 
KOWA, der schon mit der Band Feedback 
durch die DDR tourte, diesmal im Trio auf 
der Kulturenbühne vor dem QM-Laden. 
Dort hatten am Vormittag drei russische 
Ensembles das Programm eröffnet: der 
Chor Expression, das Tanzkollektiv WI-
Magnifika und der Kinderzirkus Harlekin. 
Später spielte hier „Marmitako“ mit Musi-
kern aus vier Ländern einen schmackhaf-
ten Mix aus vielen, zumeist mediterranen 
Stilen. Das Abschlusskonzert liefert die 
Dresdner „Banda Comunale“: virtuose 
„Hochgeschwindigkeits-Blasmusik“ vom 
Balkan und aus Nordafrika. Als großes 
Finale tanzten sie mit ihrem geblasenen 
Blech bis zum Trommelzirkus auf dem 
Amalie-Dietrich-Platz und wieder zurück.
Das Westhangfest war bereits am Freitag 
mit einer gut besuchten Lesung von Ste-
fan Schwarz in der „Bibo“ eröffnet worden: 
„Wir sollten uns auch mal scheiden lassen 
– Szenen eines vollkommen unveganen 
Liebeslebens“.
Der Sonnabend begann mit einem schö-
nen Kinderprogramm der Gagfah Group 
auf dem oberen Eingangsplateau des Sach-
sen Forums, das leider viel zu selten be-
spielt wird. Besonders das abenteuerliche 
Piratenschiff, höher wie die benachbarte 
Ladenzeile, sorgte mit seinen vielfältigen 
Hüpf-, Rutsch- und Versteckvariationen 
für kindliche Begeisterung bis zum Nach-
mittag. Am Abend traf man sich im Kin-
der- und Jugendhaus am Omsewitzer Ring. 
Draußen Lagerfeuer, Buffet, Kesselsup-
pe und viele Spiele, drinnen Geselligkeit, 
Livemusik und Karaoke. Pech hatte, wer 
von einer startenden Wasserrakete nass ge-
macht wurde oder dem abstürzenden Plas-
teteil nicht ausweichen konnte. 
Wirklich ein ereignisreiches Gorbitz-
Wochenende mit vielen Besuchern auch 
aus der Nachbarschaft. Stärker als in den 
Vorjahren lag der Programmschwerpunkt 
auf dem „Familiensonntag“, auch der 
Westhang-Rap mit seinem elektronischen 
Beat hat sich in die Familienmeile einge-
ordnet. Das erhöht den Spaßfaktor für alle, 
die unterschiedlichste Aktionen, Program-
me und Musikstile eng beieinander erleben 
möchten. Bleibt abzuwarten, ob sich beim 
Jubiläums-Westhangfest im nächsten Jahr 
wieder ein Macher für ein abendliches 
Konzert begeistern kann. (wm)
Wer schuf was? Die großzügige Ausstattung mit Kunstwerken 
ist eine Besonderheit unseres Stadtteils. Aber: Welche Künstler 
waren hier tätig, wie heißen ihre Arbeiten und wann sind sie 
entstanden? Diese Fragen werden seit dem Frühjahr durch 
Edelstahlschilder beantwortet, die an den 12 markantesten 
Kunstwerken im öffentlichen Raum angebracht worden sind. 
Die abgebildete Tafel ist an der Außenwand des Clubs Passage 
befestigt und kennzeichnet die markante Wandkeramik mit 
dem Fabelmotiv. Im April wurden die neuen Schilder bei 
einem Kunstspaziergang mit dem QM vorgestellt. Nun laden 
sie zu einem unterhaltsamen Gorbitzrundgang ein: vom 
Gorbitzer Park mit den Steinen des Lapidariums bis hinunter 
zum Skulpturenpark am Gorbitzbach, wo man sich von der 
„Frau in Tür“ von Vinzenz Wanitsche verabschieden kann.
Kunst ohne Sprachbarrieren. Wieder einmal überrascht der 
Maler Roland Schwenke mit einem engagierten Projekt: Seit 
mehreren Monaten trifft er sich im QM-Laden mit Asyl 
suchenden Menschen zum Malen. Beim Umgang mit Farbe, 
Pinsel und Leinwand scheinen Sprachbarrieren keine Rolle 
zu spielen. Manche halten zum ersten Mal in ihrem Leben 
Malutensilien in der Hand, andere bringen aus ihrer Heimat 
eine künstlerische Ausbildung mit. Fernab von Schwenkes 
gewohnten Motiven werden hier Szenen aus Georgien 
oder Somalia dargestellt. Bei aller Wehmut angesichts der 
Bilder aus der gegenwärtig für sie unerreichbaren Heimat: 
Immer wieder kommt Heiterkeit und Freude zum Ausdruck, 
wenn die Szenen einer fernen Welt auf der selbst bemalten 
Leinwand lebendig werden. 
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„Legende mit  
Kultstatus“
Neues Buch über die gebaute Stadtteil-
geschichte
 
Nach der Ausstellung im Kulturrathaus 
legt der Wahl-Gorbitzer Mathias Körner 
(37) nun seine Gorbitzer Städtebauchro-
nik in Buchform vor. Auf 450 Seiten wird 
die Geschichte der „Gorbitzer Höhenpro-
menade - Dresdens vergessener Schatz“, 
so der Titel, ausgebreitet. Der Leser er-
fährt Hintergründe über das Wohnungs-
bauprogramm der DDR, die Historie des 
industriellen Wohnungsbaus und die Pla-
nungs- und Baugeschichte der vier Wohn-
komplexe am Dresdner Westhang. 
Im Mittelpunkt steht die Höhenpro-
menade vom „Platz der Bauarbeiter“ bis 
zum „Platz der Eisenbahner“, vorbei am 
„Grünen Heinrich“ und der detailliert 
beschriebenen Bauarbeiterskulptur, über 
Wiedemann-Platten an keramikverzierten 
Ein- und Sechsgeschossern entlang. Eine 
Zeitreise in die Achtziger mit vielen erst-
mals veröffentlichten Grafiken und Fotos. 
Wer hier seine inzwischen ausgewechselten 
Tapeten und Bodenbeläge, Fenster und Tü-
ren wiederfindet, wird seine Freude haben. 
Die verdienten Stadtplaner, Architekten 
und Künstler werden ausführlich gewür-
digt oder kommen selbst zu Wort. 
„Wussten sie schon, dass die Gorbitzer 
Großtafelbauten nach der Sonne ausge-
richtet wurden, ein Kindergarten nicht 
mehr als 600m von der Wohnung sein 
durfte und das Kabel des Roten Telefons 
von Ost-Berlin über Gorbitz nach Mos-
kau lief ?“, fragt der Autor. Nun ja: „Frische 
Farbe an den Fassaden und neue Fenster in 
den Häusern bringen für die Bevölkerung 
keine nachhaltige Identifikation mit ihrem 
Stadtteil.“ Dem wird mancher, der die ge-
wonnene Farbenvielfalt und Energieein-
sparung zu schätzen weiß, möglicherweise 
widersprechen. Und auch die „Rückgängig-
machung der Umbaumaßnahmen (..), also 
eine Wiederherstellung des historischen 
Zustandes des Jahres 1990“, die sich der 
Autor im Schlusssatz vorstellt, mag nicht 
jedermanns Wunsch sein. Gleichwohl ist 
es ein Verdienst, die Aufmerksamkeit auf 
einen unterschätzten Stadtteil zu richten, 
dessen Entstehung mit ausführlichem Ma-
terial nachzuzeichnen und dabei auch Vor-
gaben, Hemmnisse und ständig erforder-
liche Planänderungen nicht auszusparen. 
Zu bekommen bei Amazon und in ausge-
wählten Buchhandlungen, z.B. im Sachsen 
Forum. (ISBN 978-3-86468-906-2). Es ist 
zu hören, dass die erste Auflage beinahe 
vergriffen ist. Auf dem Weg zum Kultsta-
tus sollte der Verlag der zweiten Auflage 
ein gewissenhaftes Lektorat gönnen. (uk)
Westhang Mobil! 
Die Streetworker sind in die Gorbitzer 
Mitte gezogen
Am 5. Mai haben die Gorbitzer Streetwor-
ker vom „Westhang Mobil“ ihr neues Büro 
auf dem Tanneberger Weg 44 eröffnet. Mit 
dabei waren Akteure und Akteurinnen des 
Sozialraums und Frau Staatsministerin Dr. 
Eva-Maria Stange. Westhang Mobil ist 
das Streetworkprojekt in Dresden-Gorbitz. 
Träger ist die Treberhilfe Dresden e.V., die 
in Gorbitz noch weitere Angebote bietet, 
wie die „Kleidertauschbörse“, „Hilfen zur 
Erziehung“ und „Eltern-Kind-Treff“ auf 
der Harthaer Straße 10, „Kidstonne“ und 
das betreute Einzelwohnen „Tandem“. Im 
Westhang Mobil arbeiten Stephan Passow 
und Silka Mager als Sozialarbeiter. Sie wer-
den durch PraktikantInnen, ehrenamtliche 
MitarbeiterInnen und Honorarkräfte un-
terstützt. Ihre treuen Begleiter sind zudem 
Dackel Ida und Bulldogge Luiz, die bei der 
Kontaktaufnahme und bei den Angeboten 
mit Kindern und Jugendlichen unterstüt-
zen. Die Westhangpost hat sich mit Silka 
und Stephan zum Interview getroffen. 
Was sind Eure Aufgaben und welche 
Funktionen hat das Vor-Ort Büro dabei?
Wir sind für Jugendliche und junge Men-
schen im Alter von 14-27 Jahren in beson-
deren Lebenslagen da. Unsere Aufgaben 
können in vier Gebiete aufgeteilt werden: 
1. Hilfe für den/die Einzelne/n, z.B. Hilfe 
bei der Antragsstellung, Beratung, Beglei-
tung zu verschiedenen Ämtern,
2. Arbeit mit Gruppen, z.B. erlebnispäda-
gogische Ausflüge (Paddeln, Fußball) oder 
Konzerte gemeinsam organisieren,
3. Aufsuchende Arbeit, z.B. „A-D-Treff“ 
Mittwochs von 16-18 Uhr sowie Street-
work an mehreren Tagen,
4. Gemeinwesenarbeit: mit Anwohnern 
sprechen, Wünsche und Ideen sammeln, 
gemeinsame Aktionen planen.
Das Vor-Ort Büro ermöglicht uns, die Kon-
takte von der Straße in einem geschützten 
Raum fort zu führen. Die Jugendlichen 
haben bei uns die Möglichkeit, zu festen 
Zeiten Beratungsangebote wahrzunehmen, 
Internet zu nutzen, gemeinsam zu kochen, 
ihre Wäsche zu waschen und vieles mehr. 
Sie selbst bestimmen, was gemacht wird, in 
welchem Tempo und mit wem. 
Warum seid Ihr umgezogen?
Durch die neue Lage des Büros sind wir 
von den Jugendlichen und jungen Men-
schen besser erreichbar. Der Umzug fand 
auf Wunsch der Jugendlichen statt, wo-
durch eine höhere Akzeptanz in der Le-
benswelt der Jugendlichen erreicht wurde. 
Die großen Fenster spiegeln die Offenheit 
und Transparenz zwischen den Adressa-
tInnen und StreetworkerInnen wieder. Die 
jungen Menschen haben die Möglichkeit 
bekommen, die neuen Räumlichkeiten 
mitzugestalten, ihre Ideen mit einzubrin-
gen und sich somit besser damit zu iden-
tifizieren. 
Was haltet Ihr von Gorbitz?
Es ist ein sehr junger Stadtteil, durch die 
günstigen Mieten wohnen viele junge 
Menschen hier. Leider haben wir im Stadt-
teil die höchste Jugendarbeitslosen-Quote. 
Jedoch kann Gorbitz als ein Stadtteil im 
Wandel beschrieben werden, weg vom 
„Plattenbau-Image“ hin zum „Im-Grünen-
Wohnen-Image“. Es gibt verschiedenste 
Angebote aus der Kinder- und Jugendhilfe, 
die sehr gut untereinander vernetzt sind, so 
dass auch gemeinsame Aktionen stattfin-
den können. 
Wie würde Gorbitz in fünf Jahren aus-
sehen, wenn Ihr für die Gestaltung freie 
Hand bekommen würdet?
Ein elementarer Bestandteil für die Ent-
wicklung des Stadtteils ist eine aktivie-
rende Gemeinwesenarbeit, das bedeutet, 
dass wir uns nicht das tolle Konzept stri-
cken, sondern die Menschen im Stadtteil 
bestimmen lassen und bei der Umsetzung 
mit einbeziehen. Nach fünf Jahren ist ein 
Bei der Eröffnung des neuen Streetwork-Büros: Stephan 
Passow, Dieter Wolfer (Gesamtkoordinator der Treberhilfe 
Dresden), Silka Mager und Frau Dr. Eva-Maria Stange.
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lebendiger Stadtteil entstanden, der durch 
den Zusammenhalt sowie die Offenheit für 
Neues geprägt ist. Unser Streetwork-Pro-
jekt ist noch besser im Stadtteil integriert 
und wird entsprechend den Fachstandards 
mit mindestens drei Vollzeitstellen geför-
dert. Durch viele Gespräche mit unseren 
Jugendlichen haben wir viele Ideen ge-
sammelt, in welcher Art Gorbitz verän-
dert werden könnte. Sie wünschen sich 
beispielsweise legale Graffiti-Plätze, einen 
Umsonst-Laden, Außenstellen von Ju-
gendgerichtshilfe und Jobcenter, Sanierung 
der Wasser- und Elektroleitungen sowie 





Wenn die Temperaturen ansteigen und das 
Wetter sommerlicher wird, beginnt bei den 
Dresdner Feuerwehren die heiße Phase der 
Wettkämpfe, so auch in diesem Jahr. Am 
ersten Juniwochenende waren die Kamera-
den der Stadtteilfeuerwehr und die Kinder 
und Jugendlichen der Jugendfeuerwehr 
Dresden-Gorbitz gefordert. 
Am 6. Juni traten die Jungen zum nunmehr 
19. Pokallauf der Jugendfeuerwehr Dres-
den in der Disziplin „Gruppenstafette“ im 
KaufPark Nickern an. Gestartet wurde in 
den Altersklassen Jungen bis 12 Jahre und 
Jungen bis 15 Jahre. Trotz hochsommerli-
cher Bedingungen gingen die Teilnehmer 
hoch motiviert ans Werk. Spannende Du-
elle auf der Wettkampfbahn konnten be-
staunt werden. Eltern, Betreuer und Freun-
de fieberten mit den Läufern und feuerten 
sie nach Leibeskräften an. Teilweise nur 
um Sekunden lagen die startenden Mann-
schaften am Ende auseinander. Aber die 
Aufregung, Spannung und Anstrengung 
war es wert. Beide Gorbitzer Mannschaf-
ten gingen in ihren Altersklassen als Sie-
ger hervor und brachten die Pokale nach 
Hause. Am folgenden Sonntag folgten 
die Kameraden der Einsatzabteilung der 
Einladung zum traditionellen Wettkampf 
der Feuerwehren des Dresdner Westens in 
Ockerwitz. Auch hier wurde äußerst fair 
aber mit dem nötigen Ehrgeiz versucht, so 
schnell wie möglich die geforderten Aufga-
ben zu lösen. Unter anderem mussten Feu-
erwehrknoten gebunden, Sandsäcke gefüllt, 
Baumstämme geviertelt und Klimmzüge 
gemacht werden. Im Anschluss wurde ein 
Löschangriff mit der Wasserentnahme aus 
einem offenen Gewässer aufgebaut. Auch 
bei diesem Wettkampf konnten die Gor-
bitzer Einsatzkräfte den ersten Platz für 
sich verbuchen. Ein anstrengendes aber 
erfolgreiches Wochenende für die Kame-
raden, Kinder und Jugendlichen der Stadt-
teilfeuerwehr Gorbitz.
Leserbrief  
Wie weiter mit den Gorbitzer Wiesen 
und Rasenflächen?“
Gorbitz hat sich gemausert und es tut es 
auch weiterhin. Es wäre sicher müßig und 
eitel, jetzt hier alles Positive aufzuzählen, 
was mir dazu in den Sinn kommt. Infor-
mationen über unseren Stadtteil gibt es 
viele und vielfältige. Angefangen bei den 
elektronischen Medien bis zur zwischen-
zeitlich schon traditionellen „Westhang-
Post“. Trotzdem scheint es ein großes Ta-
buthema zu geben, das mich als Gorbitzer 
beschäftigt: Wie geht es weiter mit den 
vielen Wiesen- und Rasenflächen, die fast 
nicht zu zählen sind. Sicher ist nicht überall 
eine Gestaltung möglich und nötig. Aber 
trotzdem ließe sich noch einiges - auch 
mit geringem Aufwand - verbessern, selbst 
wenn man bedenkt, dass so manche Wiese 
privates Eigentum ist. Da ich weder Land-
schaftsgärtner noch -gestalter bin, kann ich 
Ihnen zu Einzelheiten der Wiesengestal-
tung nicht viel sagen. Vielleicht könnte hier 
eine Art „Ideenkonferenz“ weiterhelfen.
Mit freundlichen Grüßen 
Georg Prause 
Nachruf
Christine ist von uns gegangen
Sie war eines der Gesichter von Gorbitz. 
Jeden Tag sah man Christine Schuster, 
die kleine Frau mit dem Rollator, über 
die Höhenpromenade eilen. Zu „ihrem“ 
Zooladen oder zum Quartiersmanage-
ment, überall helfen, ehrenamtlich na-
türlich. Beim Westhanglauf  wachte 
sie an der Strecke, beim Westhangfest 
sorgte sie für Ordnung im QM-Laden, 
bei jedem Rundgang und jeder Bür-
gerversammlung war sie dabei. Trotz 
körperlicher Beeinträchtigung ver-
breitete sie mit ihrem Humor überall 
gute Laune. Dabei hatte sie das Herz 
am rechten Fleck: Gegen Ungerechtig-
keit schimpfte sie mit durchdringender 
Stimme oder in drastischen Briefen. 
Und bei Demonstrationen gegen sozia-
le Missstände sah man sie manchmal in 
der ersten Reihe. Gern erzählte sie von 
ihren schönsten Jahren als Zimmer-
mädchen in Oberhof. Zurück in Dres-
den ihre erste eigene Wohnung, 1988, 
mit 42 Jahren, Schäferstraße, Platte. 
Die Ereignisse vom Herbst 1989 be-
kam sie hautnah mit, erregt berichtete 
sie davon. Nie verheiratet, keine Kin-
der, immer am Existenzminimum, da 
hätte es nahe gelegen, von der ersten 
Westreise in den Wendewochen nicht 
zurückzukehren, in Bayern hatte man 
ihr einen Arbeitsplatz angeboten. Aber: 
Dresden, die eigene Wohnung. 1996 zog 
sie in ihre Einraumwohnung am Wölf-
nitzer Ring. Gorbitz wurde ihre neue 
Heimat, so grün, barrierefrei, mit der 
Straßenbahn schnell im Zoo oder in der 
Messe; naja, die Jugendlichen, die Hun-
de und die Gehwegplatten. Wir wussten 
nicht, dass sie so krank war, sie wuss-
te es wohl selber nicht. Am 17. Mai ist 
Christine für immer von uns gegangen, 
kurze Zeit nach ihrem 69. Geburtstag, 
den sie noch mit uns beim Gorbitzer 
Kaffeeklatsch gefeiert hatte. Wir wer-
den Christine Schuster nicht vergessen.
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Zu guter Letzt
Das war´s, leider. Dies war und ist die 25. und letzte Ausgabe Ihrer Stadtteilzeitschrift „WesthangPost – Das Bürgerblatt für Gorbitz“. 
Die Quartiersmanager Ulrich Krause und Wolfgang Müller verabschieden sich als Herausgeber und mit ihnen eines der schönen 
Stadtteilprojekte. Seit 2008 haben wir mit einer kleinen Bürgerredaktion versucht, immer wieder neue Facetten des Stadtteils, seiner 
Veränderung, des Stadtteillebens und der hier lebenden und handelnden Menschen aufzuzeigen.
Vor allem war es unser Ziel, die bemerkenswerten Seiten eines weithin unterschätzten Wohngebietes immer wieder ins rechte Bild 
zu setzen – nicht nur für die Gorbitzer, die möglicherweise gar nicht jeden Winkel ihrer zweieinhalb Quadratkilometer kennen; 
auch Auswärtige konnten sich so ein Bild des lebendigen Dresdner Westhangs machen. Immerhin wurde die WesthangPost in der 
Stadtbibliothek genauso vorgehalten wie in der Sächsischen Landes- und Universitätsbibliothek und selbst in der Deutschen Nati-
onalbibliothek wurde das Heft geführt.
Ins Bild setzen, das war vor allem unserem fleißigen Fotografen und Ideengeber Klaus-Peter Hinze zu verdanken, daneben aber auch 
vielen Bürgern, Akteuren und „Sympathisanten“, die uns immer wieder mit bemerkenswerten Ansichten versorgt haben, zunächst auf 
Papier, nun digital. Wir danken allen, die uns mit zugearbeiteten Hinweisen und Informationen auf Themen gestoßen haben, die uns 
professionelle Texte und Pressemitteilungen zur Verfügung stellten oder die einen Leserbrief aus ihrem ganz persönlichen Wohn- und 
Lebensumfeld geschrieben haben.
Eine Grundlage der Finanzierung Ihrer WesthangPost war eine Förderung aus dem Programm „Die Soziale Stadt“. Darüber hinaus 
ermöglichte es vor allem die EWG Dresden eG mit ihren regelmäßigen Anzeigen, das Heft zu herzustellen. Gar nicht gegangen 
wäre es ohne die ehrenamtlichen Helfer. Immerhin: Das Heft war von Anfang an kostenlos für seine Leser. Selten erwähnt wird ein 
fleißiger Arbeiter im Hintergrund: Unser Setzer Stefan Mothes hat das Blatt von der ersten Ausgabe an gestaltet und zur Druckreife 
geführt – neben allen weiteren Verpflichtungen wie seiner eigenen Zeitschrift, dem Sportmagazin „Pulstreiber“. Ein ganz besonderer 
Dank gilt auch unserem festen Stamm von Verteilern, die jeden Winkel und jeden Briefkasten ihres Gebietes kennen.
Zum Schluss der größte Dank an Sie, liebe Leserinnen und Leser der WesthangPost. Am Anfang ärgerte sich mancher über noch 
mehr Papier im Briefkasten. Am Ende wurden die Verteiler beim Austragen aber oft schon freundlich gegrüßt und empfangen. Im-
merhin haben Sie Geduld gezeigt: vom etwas öden Schwarzweiß zum jetzt doch ganz schön farbigen und ansprechenden Layout. 
Auch Ihre Hinweise und Anregungen – persönlich, am Telefon, per Brief oder Mail – haben geholfen, den Blick auf wichtige Themen 
oder in weniger häufig besuchte Quartiere und „Hinterhöfe“ zu lenken.
Es mag eine neue Stadtteilzeitschrift geben. Vielleicht ist sie schöner, besser, bunter. Aber Ihre WesthangPost ist jetzt mit der Ausgabe 
25 Geschichte. Eine schöne, finden wir. 
Herausgeber und Redaktion der WesthangPost
Ein heißer Tipp  
In der Nachbarschaft von Gorbitz lädt 
nicht nur das neu gestaltete Freibad Cot-
ta zum Planschen und Schwimmen ein. 
Rechtzeitig zur Badesaison ist am 31. Mai 
auch das Zschonergrundbad mit einem 
großen Badfest wieder eröffnet worden. 
Es stammt aus dem Jahr 1827, musste aber 
1987 geschlossen werden. Die Gebäude 
waren marode, das Becken undicht, eigent-
lich sollte es abgebrochen werden. Doch 
die Dresdner protestierten, ein Verein 
übernahm die Initiative. Der Wiederaufbau 
begann 2009. Das Becken musste komplett 
neu gegossen werden. Das Duschgebäude 
war zu sanieren, das Badgelände, die Spiel- 
und Liegeflächen neu zu gestalten. Für die 
Wasserqualität sorgt jetzt ein Kies- und 
Pflanzenfilter. „NaturKulturBad“ nennt 
sich das Projekt, immer wieder gibt es Mu-
sik im lauschigen Zschonergrund. Viele 
Spender und der Zuschuss der Landes-
hauptstadt haben die Wiederbelebung des 
Bades ermöglicht. Doch es gibt noch viel 
zu tun: Geländer und Schilder müssen an-
gebracht werden, es fehlen Bänke und auch 
die Gebäude und Kabinen sind zu sanieren. 
Aber jetzt wird erst einmal gebadet, in den 
Sommerferien täglich von 10 bis 19 Uhr, 
außerhalb der Öffnungszeiten können Ter-
mine vereinbart werden. (uk)
An heißen Tagen ist das historische Bad im kühlen Zschonergrund mehr als ein Geheimtipp. Fernab von Verkehrslärm und 
Alltagsstress, aber nicht weit von Gorbitz, lädt es zu Sport und Erholung im Grünen ein.  (Foto: J. Czytrich)
